
noch sehr gering. Unter anderem gibt es
kaum Großhandelsketten in Deutschland,
die Bioblumen und Biopflanzen anbieten.
Im vergangenen Jahr hat sich allerdings das
Unternehmen Weiling in Coesfeld, ein
Großhandel für Bio-Lebensmittel, der Bio-
blumen angenommen und vermarktet die-
se vor allem über Bioläden. Ansonsten
bleibt die Vermarktung weitgehend der
Initiative der Gärtner überlassen – sie er-
folgt oft ab Hof, auf Wochenmärkten, über
Selbstpflückanlagen sowie über den Ver-
sandhandel.

Auf der Ebene der Forschung im Bio-
Zierpflanzenbereich profitiert der ökologi-
sche Anbau sehr stark von der Weiterent-
wicklung des auch im konventionellen An-
bau zunehmend praktizierten biologischen
Pflanzenschutzes. Auf Gebieten wie der
Sortenprüfung, der Substratentwicklung
und der organischen Flüssigdüngung gibt
es dagegen bisher nur wenige Versuche.

35 Millionen Euro 
für den Bioanbau
Wie inzwischen allgemein bekannt ist, hat
sich die Bundesverbraucherministerin Re-
nate Künast zum Ziel gesetzt, dem ökolo-
gischen Landbau in den kommenden Jah-
ren zu einer größeren Bedeutung zu ver-
helfen. Zu diesem Zweck wurde im Jahre
2001 das Bundesprogramm Ökologischer
Landbau (BÖL) initiiert, das für die Jahre
2002 und 2003 mit jeweils 35 Millionen
Euro ausgestattet ist. Im Frühjahr 2002
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E inige Biogemüsebau-Berater haben
den Zierpflanzenbau mit unter ihre

Fittiche genommen, allerdings erst in eini-
gen wenigen Regionen (Naturland – Bay-
ern, Bioland – Nordrhein-Westfalen). In
Hessen und Hamburg leistet auch die staat-

liche Beratung Hilfestellung. Insgesamt gibt
es jedoch in vielen Regionen immer noch
ein Unterangebot an Beratung für Biozier-
pflanzen-Produzenten. Die konventionelle
Offizialberatung wird von den Bio-Gärt-
nern kaum in Anspruch genommen. Hier
scheinen – auf beiden Seiten – weiterhin
große Berührungsängste zu bestehen.

In der Vermarktung konnten in
Deutschland bisher nur kleine Fortschritte
erzielt werden. Das Angebot ist zurzeit

Alles beim
Alten…??
Die gegenwärtige Lage 
des Biozierpflanzenanbaus 
in Deutschland

In den letzten Jahren ist die Zahl der Umstel-
lungsbetriebe im Bereich Biozierpflanzenanbau
zwar gestiegen. Ein Umstellungsboom blieb 
aber – ähnlich wie auch in den Niederlanden
und der Schweiz – in der Bundesrepublik aus.
Die Betriebe sind auf nationaler Ebene nach 
wie vor kaum organisiert.

„Insgesamt gibt es in 
vielen Regionen immer
noch ein Unterangebot 
an Beratung für Biozier-
pflanzen-Produzenten.“

Die Vermarktung von Bio-
blumen nehmen die meisten
Erzeuger immer noch selbst
in die Hand, ein Großhandel
dafür fehlt fast überall.

Fotos: Billmann

Teilprojekte A bis C: Produktionsbedingungen
˘ A  Schnittblumen, Beet-, Balkon- und Topf-

pflanzen, Bearbeitung Wolfgang Schorn,
HDLGN Wiesbaden 

˘ B  Stauden, Bearbeitung Jutta Schaser 
˘ C  Baumschule, Bearbeitung Dietmar 

Schlüter, AGÖB 
Teilprojekte D bis E: Rahmenbedingungen
˘ D  Nachfrage und Kommunikation,

Bearbeitung Bettina Billmann 
˘ E  Richtlinien und Kontrollsysteme
˘ F  Beratung und Forschung

| Projekt „Ökologischer Anbau“
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wurde im Rahmen dieses Vorhabens ein
Förderprogramm für Forschungs- und Ent-
wicklungsvorhaben sowie für Maßnahmen
zum Technologie- und Wissenstransfer im

ökologischen Landbau aufgelegt, in dem
auch einige Projekte zu Themen des biolo-
gischen Zierpflanzenbaus bearbeitet wer-
den.

Situationsanalyse 
in Arbeit
Ziel des BÖL-Projektes 02OE307 „Ökologi-
scher Anbau von Zierpflanzen und Baum-
schulerzeugnissen – Struktur, Entwicklung,
Probleme, politischer Handlungsbedarf“
beispielsweise ist die Erarbeitung einer Si-
tuationsanalyse des ökologischen Anbaus
von Zierpflanzen und Baumschulerzeug-
nissen. Vor allem eine Befragung von Ak-
teuren aus dem konventionellen und dem
biologischen Anbau soll die wichtigsten
Hemmfaktoren für eine verstärkte Umstel-
lung auf den ökologischen Anbau definie-
ren und auf verschiedenen Ebenen Lö-
sungsansätze und Handlungsempfehlun-
gen für die Produzenten und die politi-
schen Entscheidungsträger formulieren. 

Da die Analyse der Produktionsbedin-
gungen in den Gärtnereien und Baum-

schulen Fachleute erfordert, die mit den
betrieblichen Gegebenheiten vertraut sind,
wurde das gesamte Projekt in Teilprojekte

aufgeteilt, die jeweils gut informierte Per-
sonen aus dem jeweiligen Fachgebiet be-
arbeiten (siehe Kasten unten). Im Arbeits-

„Eine Befragung von Ak-
teuren aus dem konventio-
nellen und biologischen
Anbau soll die wichtigsten
Hemmfaktoren für eine
Umstellung auf den ökolo-
gischen Anbau definieren.“

plan der drei fachspartenbezogenen Teil-
projekte ist neben Literaturrecherchen
zunächst eine qualitative Befragung von
ausgewählten Bio- und integriert produ-
zierenden Betrieben bezüglich der Pro-
duktionsbedingungen in biologischen Be-
trieben beziehungsweise der Umstellungs-
hindernisse in konventionellen Betrieben
vorgesehen. Die Ergebnisse dieser Inter-
views wurden Anfang November 2002 im
Rahmen eines Round-Table-Gespräches
mit Experten diskutiert und fließen an-
schließend in die Gestaltung und Durch-
führung von repräsentativen Umfragen in
den jeweiligen Fachsparten ein.

Wesentliche 
Problembereiche 
Die Analyse der Rahmenbedingungen für
den biologischen Zierpflanzen- und
Gehölzanbau im Hinblick auf Marktver-
hältnisse, Richtliniengestaltung und Infor-
mationsfluss erfolgt vor allem mit Hilfe von
Experten-Gesprächen. Literatur liegt zu
diesen Gebieten bis jetzt kaum vor. Bisher
haben sich offensichtliche Problemberei-
che herauskristallisiert:
˘ Produktionstechnik – diverse Frage-

stellungen zur Anbaumethodik und
Kulturführung beispielsweise aus
Düngung, Pflanzenschutz und Ener-
gieeinsatz sind ungeklärt.

˘ Betriebsmittel und Hilfsstoffe – zu ge-
ringes und an die Bedürfnisse der Be-
triebe kaum angepasstes An- ÿÿÿ

Wichtig: Die Auf-
klärung des Kunden,

denn aufgrund von Zu-
lieferengpässen kann
nicht das ganze „Bio-
Angebot“ auch wirk-

lich „Bio“ sein.

„Die Analyse der Rahmen-
bedingungen für den bio-
logischen Zierpflanzen-
und Gehölzanbau erfolgt
vor allem mit Hilfe von
Experten-Gesprächen.“

˘ Einsatz von Mykorrhizapilzen und Qualitätskomposten bei der Anzucht von Jung-
pflanzen im ökologischen Gemüse- und Zierpflanzenbau (FKZ 02OE306) 
Ausführende Stelle ist das Institut für Gemüse- und Zierpflanzenbau Großbeeren/Erfurt.
Ziel des Projektes ist die Optimierung von Anzuchtsubstraten im Hinblick auf die Nähr-
stoffaufnahme, die Einschränkung des Krankheitsdrucks auf Jungpflanzen (Erdbeeren,
Lauch, Pelargonien, Poinsettien) und Reduzierung des Befalls mit bodenbürtigen Erregern
durch Beimpfen mit Mykorrhizapilzen. Das Projekt soll die Anwendersicherheit und die
Basis für die Verfügbarkeit bereits charakterisierter und neuartiger Mykorrhiza-Inokula
und -stämme verbreitern und verbessern.
˘ Erprobung und Vergleich von Pflanzenstärkungsmitteln an Zierpflanzen im Freiland
und unter Glas unter besonderer Berücksichtigung von bioenergetischen und homöopa-
thischen Verfahren (FKZ 02OE184) 
Ausführende Stelle ist der Pflanzenschutzdienst der Landwirtschaftskammer Rheinland.
Ziel des Projektes ist die Einführung von Pflanzenstärkungsmitteln, insbesondere
homöopathischer und bioenergetischer Art, in die Praxis. An verschiedenen Zierpflanzen
werden diese auf Wirkung, Praxistauglichkeit und Pflanzenverträglichkeit getestet. Zu-
dem sollen Handlungsempfehlungen für Applikationstermine der einzelnen Präparate,
die Bewässerung und die Düngung abgeleitet werden.

| Weitere BÖL-Projekte
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gebot an Saatgut, Setzlingen, Substra-
ten, Nützlingen, Pflege- und Pflanzen-
schutzmitteln.

˘ Nachfrage und Öffentlichkeitsarbeit –
ungenügendes Problembewusstsein
bei Handel und Konsumenten.

˘ Forschung und Beratung – ungenü-
gendes Beratungsangebot und weitge-
hend fehlende spezielle Forschung.

˘ Richtlinien und Kontrolle – bestehen-
de Richtlinien sind kaum an die Be-
dürfnisse der Gartenbaubetriebe an-
gepasst.

Zierpflanzenstecklinge –
ökologisch produziert
Das BÖL-Projekt 02OE265 zur „Förderung
der ökologischen Produktion von Zier-
pflanzenstecklingen durch Steigerung von
Stresstoleranz, Lagerfähigkeit, Bewurze-
lungsfähigkeit und Widerstandsfähigkeit“
hat zum übergeordneten Ziel, wissen-
schaftlichen Voraussetzungen zur Bereit-

stellung ökologisch produzierter Stecklin-
ge in hoher Qualität für eine ökologische
Vermehrung von Zierpflanzen zu schaf-

fen – als Grundlage einer konsequent öko-
logischen Zierpflanzenproduktion. Auf-
tragnehmer sind in diesem Projekt zum ei-
nen das Institut für Gemüse- und Zier-
pflanzenbau in Großbeeren und zum an-
deren das Institut für Pflanzenkrankheiten
und Pflanzenschutz der Universität Han-
nover.

Das Projekt soll 
˘ die Möglichkeit einer ökologischen

Vermehrung von Zierpflanzen bei be-
sonderer Beachtung der Stecklings-
qualität und -gesundheit,

„Das Projekt soll unter
anderem die Möglichkeit
einer ökologischen 
Vermehrung von Zier-
pflanzen ermitteln.“

˘ die besondere Wirkung von arbus-
kulären Mykorrhiza-Pilzen (AMP) und
begleitenden Rhizosphärenbakterien
sowie

˘ die Bedeutung spezieller innerer Qua-
litätsmerkmale der Stecklinge ermit-
teln.
Versuchspflanzen sind Euphorbia pul-

cherrima und Pelargonium-Zonale-Hybriden.
Die erste Projektphase soll die ökologische
Mutterpflanzenkultur etablieren und diese
unter besonderer Betrachtung der Pro-
blembereiche Pflanzenernährung und
Pflanzengesundheit mit der konventionel-
len Stecklingsproduktion vergleichen. Hier-
bei werden innerhalb des Systems der öko-
logischen Produktion der Einsatz von ar-
buscolären Mykorrhiza-Pilzen sowie Rhi-
zosphärenbakterien untersucht. An zwei
Standorten stehen hierzu verschiedene
Sorten von Mykorrhiza-Isolaten sowie ein
Bakterienisolat im Test. 

Praxisverwertbares
zu erwarten
In der zweiten Projektphase erfolgen an
ausgewählten Pflanze-Symbiont-Kombina-
tionen vertiefende Untersuchungen zur in-
neren Qualität der Stecklinge in Beziehung
zur Lager- und Bewurzelungsfähigkeit so-
wie zur Interaktion zwischen Wirtspflanze
und Botrytis als Erreger der Grauschim-
melfäule. Die Untersuchungen lassen pra-
xisverwertbare Lösungsansätze für eine Er-
zeugung von Jungpflanzen nach ökologi-
schen Verfahrensregeln erwarten. Diese
sollen ebenso wie erste Erkenntnisse zu
den beteiligten Mechanismen an Betriebe
und Beratung weitergegeben werden. 

| Bettina Billmann
Oldenburg

Gelungenes Beispiel für
die Vermarktung von
Biopflanzen: Tag der
„offenen Nase“ im Be-
trieb Herbert Vinken in
Dödlingen.

Foto: Billmann

Im Juli letzten Jahres fand in Grünberg wieder ein dreitägiges
Seminar zum ökologischen Zierpflanzenbau statt. Organisiert
wurde es von den „Bio“-Beratern Katja Besselmann (Bioland
Nordrhein-Westfalen), Ulrike Fischbach (HDLGN – Hessisches
Dienstleistungszentrum für Landwirtschaft, Gartenbau und
Naturschutz, Wetzlar) und Andreas Fritzsche-Martin (Naturland
Bayern). Ziel des Seminars, das bisher im zweijährigen Turnus
stattfand, ist die Fortbildung der Bio-Gärtner in Fragen der
Produktion und Vermarktung sowie ein bundesweiter bezie-
hungsweise länderübergreifender Erfahrungsaustausch. Für die
70 Teilnehmer, darunter eine größere Gruppe aus der Schweiz
sowie je ein Vertreter aus Holland und Frankreich, war Letzteres
ein wichtiger Schwerpunkt der Veranstaltung.
Das Programm umfasste Informationen über rechtliche Rah-
menbedingungen (EU und national), Neuigkeiten in den Berei-
chen Substrate und Nützlingseinsatz, Kulturbeschreibungen,
Betriebsportraits sowie Tipps zur Vermarktung und Öffentlich-
keitsarbeit, insbesondere zur Gestaltung von Werbe-Materialien.
Näheres dazu lesen Sie in einer der nächsten TASPO-Ausgaben.

| Seminar Ökologischer Zierpflanzenbau

Bleibt zu hoffen, dass sich aus den be-
schriebenen Projekten sowohl neue Fak-
ten als auch politische Schritte ergeben,
die das Leben für die Bio-Zierpflanzen-
gärtner etwas leichter machen. Damit
sich am Ende wirklich etwas bewegt und
nichts beim Alten bleibt.

| Fazit




